
Herr Schimmer, es sind die letzten
Tage vor derWahl.Wie blicken Sie
auf diesen Wahlkampf?

Daniel Schimmer: Mit großer
Dankbarkeit – und mit De-
mut. Dieser Wahlkampf war
kein Sprint, sondern ein Ma-
rathon. Unzählige Gespräche,
viele Diskussionen, konstruk-
tive Kritik, ehrliche Sorgen –
aber auchviel ZuspruchundEr-
mutigung.Ich habe in den ver-
gangenen Monaten vor allem
eines gespürt: Die Menschen
wünschen sich Veränderung.
Nicht aus Unzufriedenheit um
der Kritik willen, sondern aus
echter Sorge um die Zukunft
unseres Ortes. Nach sechs Jah-
ren Stillstand ist der Wunsch
nach einer neuen Dynamik
deutlich spürbar. Diese Wahl
ist deshalbmehr als eine Perso-
nalentscheidung – sie ist eine
Richtungsentscheidung.

Was nehmen Sie persönlich aus die-
ser intensiven Zeit mit?

Daniel Schimmer: Vor allem
dieVerantwortung.Wennman
abends nach einer Veranstal-
tung nach Hause geht und die
Gespräche nachklingen – mit
jungen Eltern, die verzweifelt
Wohnraum suchen, mit Seni-
oren, die Angst vor steigenden
Kosten haben, mit Unterneh-
mern, die Planungssicherheit
brauchen – dannwird klar: Po-
litik ist keine Theorie. Sie ist
konkret. Sie betrifft Lebensrea-
litäten. DieseGesprächehaben

mich bestärkt. Ich kandidiere
nicht aus Ehrgeiz. Ich kandi-
diere, weil ich überzeugt bin,
dass unser Markt mehr kann.

Wenn Sie Ihre Interviewreihe der
vergangenen Wochen zusammen-
fassen – was waren die zentralen
Leitlinien?

Daniel Schimmer: Im Kern
ging es immer um drei gro-
ße Fragen: Wie sichern wir
Lebensqualität? Wie schaffen
wir wirtschaftliche Stabilität?
Und wie bringen wir unseren
Ort wieder zusammen?
Beim Thema Wohnen wurde
deutlich: Bezahlbarer Wohn-
raum ist dieGrundlage für alles
andere. OhneWohnraumblei-
ben keine jungen Menschen,
gründen keine Familien, fin-
denBetriebe keineMitarbeiter.
Gleichzeitig brauchen unsere
Senioren bezahlbare, barriere-
armeWohnungen, um im Ort
bleiben zu können. Wer hier
nicht entschlossen handelt,
verspielt Zukunft.

Beim Thema Wirtschaft und
Tourismus habe ich klar ge-
sagt: Tourismus ist wichtig –
aber er darf kein Selbstzweck
sein. Er muss demOrt dienen.
Wir brauchen Maß und Mitte.
Wir brauchenQualität statt rei-
nesWachstum (gesteuerter Ta-
gestourismus, längere Aufent-
haltsdauer). Undwir dürfen in
wirtschaftlich schwierigen Zei-
ten nicht zusätzlich belasten.
Steuererhöhungen treffen am

Ende immer die Bürgerinnen
und Bürger – direkt oder in-
direkt.
Beim Thema Finanzen und
Transparenz habe ich wieder-
holt gefordert: Ehrlichkeit vor
Wunschdenken. Solide Haus-
haltsführung ist kein Neben-
thema, sondern Kernaufga-
be. Entscheidungen müssen
nachvollziehbar sein. Der Ge-
meinderat darf nicht nur infor-
miert, sondern muss einbezo-
gen werden.Und beim Thema
Zusammenarbeit geht es um

Stil. Politik darf nicht spalten.
Sie muss moderieren, zusam-
menführen, Kompromisse er-
möglichen. Ein Bürgermeister
ist kein Alleinentscheider, son-
dern Verantwortlicher für das
Ganze.

Sie sprechen oft von einem notwen-
digen Stilwechsel. Was heißt das
konkret?

Daniel Schimmer:Mehr Res-
pekt im Umgang. Mehr Zuhö-
ren. Weniger Polarisierung.

Mehr Sacharbeit. Ein Bürger-
meister muss führen, aber
auch verbinden. Er muss Ent-
scheidungen treffen, aber auch
erklären. ErmussKritik aushal-
ten und gleichzeitig Orientie-
rung geben.
Ich stehe für eine Politik, die
nicht laut ist, sondern verläss-
lich. Nicht ideologisch, son-
dern pragmatisch. Nicht kon-
frontativ, sondern lösungsori-
entiert.

Manche sagen, große Worte gehö-
ren zumWahlkampf. Warum soll-
ten dieMenschen Ihnen vertrauen?

Daniel Schimmer:Vertrauen
entsteht nicht in wenigenWo-
chen. Vertrauen wächst über
Jahre. In meiner beruflichen
Verantwortung, im Ehrenamt,
im Gemeinderat habe ich ge-
zeigt, dass ich Verantwortung
tragen kann. Ich kenne wirt-
schaftliche Realität, ich kenne
die Sorgen von Mitarbeitern,
ich kenne die Anforderungen
an solide Finanzierung. Ich ver-
spreche nichts, was nicht um-
setzbar ist. Aber ich verspre-
che, dass ich mit voller Kraft,
mit klaren Prioritäten undmit
offenem Ohr arbeiten werde.

Was steht Ihrer Meinung nach bei
dieserWahlwirklich auf demSpiel?

Daniel Schimmer: Unsere
Identität als lebenswerter Ort.
Bleiben wir ein Markt, in dem
junge Familien eine Perspekti-
ve haben? Bleiben wir ein Ort,

in dem Senioren würdevoll le-
ben können? Bleibenwir wirt-
schaftlich stark, ohne unsere
Lebensqualität zu verlieren?
Oder verwalten wir nur noch
Probleme?
DieseWahl entscheidet, obwir
gestalten oder nur reagieren.

Wasmöchten Sie den Bürgerinnen
und Bürgern ganz persönlich mit-
geben?

Daniel Schimmer: Ich bitte
Sie um Ihr Vertrauen. Nicht
für mich als Person allein –
sondern für einen gemeinsa-
menWeg. Ich versprechekeine
Wunder. Aber ich verspreche
Einsatz, Klarheit und Verant-
wortung. Ich verspreche, Ent-
scheidungen transparent zu
machen.

Ich verspreche, Einheimische
in den Mittelpunkt zu stellen.
Ich verspreche,wirtschaftliche
Vernunftwalten zu lassen. Und
ich verspreche, zuzuhören –
auchdann,wennesunbequem
wird. Garmisch-Partenkirchen
istmehr als ein schönerOrt. Es
ist Heimat. Für viele seit Gene-
rationen. Für andere seit weni-
gen Jahren. Heimat verpflich-
tet. Ich bin bereit, diese Ver-
antwortung zu übernehmen.
Wenn Sie mir Ihr Vertrauen
schenken, werde ich alles da-
ransetzen, dass unser Markt
wieder mit Zuversicht in die
Zukunft blickt.
Jetzt liegt die Entscheidung
bei Ihnen.
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